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Liebe Leser, 

die Bundestagsdrucksache 8400 hat 80 Sei-

ten und sieht so unscheinbar aus, dass sie 

nur auf eine Art noch unscheinbarer sein 

könnte: Sie müsste verschwinden. Das Pa-

pier ist gelblich-grau, als hätte es lange in der 

Sonne gelegen (oder zu viel geraucht), und 

dünn wie Zeitungsseiten. Auf dem Titel ist 

kein Bild, nur der sperrige Titel: ăUnterrich-

tung durch den Wehrbeauftragtenò. Land-

läufig spricht man vom Jahresbericht des 

Wehrbeauftragten. (Für Freunde der Statis-

tik: Es ist der 53. seit Schaffung des Amtes 

1956.) Und die schüchterne Optik ist nur 

Understatement: Innen steckt viel Brisanz. 

Hellmut Königshaus, der elfte Wehrbeauf-

tragte, hat in dieser Woche seinen zweiten 

Bericht vorgelegt. Es liegt in der Natur sol-

cher Studien, dass vor allem Mängel Schlag-

zeilen machen. Und das ist auch gut so. 

Denn um zu erfahren, was in der Bundes- 

wehr stimmt, braucht es keine Studie. Um 

das Gute wird in der Politik ja selten ein 

Geheimnis gemacht. Trotzdem liest sich der 

Bericht ausgewogen. Königshaus kommt zu 

dem Ergebnis, dass die ăinnere Lageò der 

Armee ăgrundsªtzlich stabilò sei ð trotzdem 

herrsche ăin weiten Teilen schlechte Stim-

mung und tiefe Verunsicherungò.  

 

Warum ist das so? Der wichtigste Grund ist 

ohne Zweifel die Bundeswehrreform. Unse-

re Streitkräfte stecken im Umbruch. Die 

Wehrpflicht ist ausgesetzt. Die Truppe wird 

von 252.000 Soldaten auf maximal 185.000 

verkleinert. Von den 328 Standorten werden 

in den nächsten Jahren 31 geschlossen und 

33 verkleinert.  
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Nun ist es ja nicht so, dass allein die Bun-

deswehr ordentlich durchgeschüttelt wird 

und ringsum alles andere gewissermaßen 

unter Denkmalschutz steht. Viele Unter-

nehmen, ganz große wie eher kleine, werden 

umgebaut, wenn es der Markt will. Bei der 

Bundeswehr diktiert nicht irgendein Markt 

den Umbau, sondern vor allem die internati-

onale Sicherheitslage. Unsere Sicherheit wird 

heute nicht mehr nur an einer Landesgrenze 

wie noch im Kalten Krieg vor 1989 vertei-

digt, sondern oft fern der Heimat ð in inter-

nationalen Einsätzen mit zahlreichen Bünd-

nispartnern. 

 

Im Augenblick erscheint vielen Soldaten, die 

ja ein besonderes Dienstverhältnis haben ð 

ăIch gelobe, der Bundesrepublik Deutsch-

land treu zu dienen und das Recht und die 

Freiheit des deutschen Volkes tapfer zu ver-

teidigenò (Eidesformel) ð, vieles ungewiss. 

Diese Reform ist keine Wochenaufgabe, 

sondern ein Projekt für die nächsten Jahre. 

Was die Neuausrichtung konkret verändert, 

wie sie in das Leben eines jeden Soldaten 

(und seiner Familie) eingreift ð das ist noch 

längst nicht ersichtlich.  

Hellmut König shaus mit dem 53. Bericht © 

Deutscher Bundestag/Lichtblick/Achim Melde  

 

Ja, es sind viele Bälle ð unfreiwillig, ja notge-

drungen ð in die Luft geworfen worden. 

Nur: Es würde nichts bringen, die Reform 

zu verzögern. Sie ist wichtig und richtig. 

Und ich bitte unsere Soldaten und deren 

Familie um Vertrauen in die Politik, in den 

Dienstherrn und das Parlament.  

 

Eine große Aufgabe bleibt es, für eine besse-

re Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu 

sorgen. Scheidungsraten von 80 Prozent, wie 
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sie Königshaus für manche Kaserne ermit-

telt hat, sind bestürzend. Zum Soldatenberuf 

gehören häufige Umzüge und Standortwech-

sel. Dies ist der Preis dafür, dass die Bun-

deswehr eine Armee zum Anfassen bleibt 

und in den Regionen verwurzelt ist.  

 

Unser Ziel ist eine familienfreundlichere 

Infrastruktur. So ist ein Pilotprojekt auf den 

Weg gebracht worden. Soldaten sollen künf-

tig wählen, ob sie Trennungsgeld erhalten 

oder aber der Umzug ihrer Familie in Stand-

ortnähe finanziell unterstützt wird.  

 

Abschied vom Hindukusch 

Zehn Jahre nach Beginn des Afghanistan-

Einsatzes ist am Bundeswehr-Standort 

Feyzabad die Verantwortung an die einhei-

mischen Sicherheitskräfte übertragen wor-

den. Bereits im Juli 2011 hatte die Bundes-

wehr Masar-i-Scharif an die Afghanen über-

geben.  

 

Gestern haben wir im Bundestag das deut-

sche Mandat für den Afghanistan-Einsatz 

verlängert und zugleich den Beginn des Ab-

zugs unserer Truppe eingeleitet. Künftig 

werden nicht mehr 5.350 Soldaten am Hin-

dukusch stationiert sein, sondern nur noch 

4.900. Noch einmal 500 Frauen und Männer 

sollen im Januar 2013 heimkehren. Ich bin 

stolz, dass die Union-geführte Bundesregie-

rung diesen Schritt geht. 

 

Natürlich sind die Ziele ð verglichen mit 

dem Einsatzbeginn unter der rot-grünen 

Bundesregierung im Jahr 2001 ð bescheide-

ner, vor allem realistischer geworden. Es ist 

nicht mehr davon die Rede, Afghanistan zur 

Demokratie zu verhelfen. Und trotzdem 

haben die 47 Truppensteller aus aller Welt 

etwas erreicht. Der Einsatz habe, schreibt 

die Süddeutsche Zeitung heute, das Land ăvor 

einem Rückfall in jene Finsternis bewahrt, in 

welcher der Terror des 11. September her-

anwuchsò.  
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Kürschnergate im Bundestag 

Und dann war da noch Babette. Bis Mitt-

woch um 9.44 Uhr war sie eine recht unbe-

kannte Wahlkreismitarbeiterin einer grünen 

Abgeordneten aus Karlsruhe. Doch dann 

machte Kürschnergate Babette berühmt.  

Die Mail -Lawine von Kürschnergate 

 

Alles beginnt um 9.20 Uhr mit einer 

Rundmail des Bundestagsreferats für Öf-

fentlichkeitsarbeit (Verwaltungskürzel: IO), 

die die Neuauflage des Kürschners anpreist, 

eines Handbuchs mit allen Abgeordneten-

Lebensläufen. Eine solche Rundmail geht im 

Bundestag an ungefähr 4000 Adressen. Und 

Babette will unbedingt schnell die druckfri-

sche Bundestagsbibel, wie der Kürschner auch 

genannt wird. Sie mailt ihrer Kollegin im 

Berliner Abgeordnetenb¿ro: ăLiebe Britta, 

wenn Ihr Euch eindeckt, bringt Ihr mir eins 

mit? Danke und herzliche Gr¿Çe.ò  

 

Doch Babette verschickt die Mail nicht nur 

an Britta, sondern drückt versehentlich auf 

ăAllen antwortenò, verteilt ihre K¿rschner-

Bestellung so an alle 4000 Bundestagsadres-

sen ð und löst eine Mail-Lawine aus. 

Kürschnergate beginnt. Babettes Kollegen 

machen mit. Die einen meckern und wollen 

aus dem Verteiler gelöscht werden, verschi-

cken diese Bitte aber selbst über den Vertei-

ler. Die anderen genießen die Mail-Lawine 

und halten sie am Laufen, indem sie ihre 

Nachricht stets an alle schicken.  

 

Fast jede Minute plingt eine ins Postfach. 

ăIn 6 Jahren Bundestag noch nie solch einen 

SpaÇ mit den Kollegen gehabt!!!ò, schreibt 

der Mitarbeiter eines Regensburger Abge-

ordneten. ăDie IT wird kurz vor dem 
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Durchdrehen sein! :-)))ò Mittlerweile ist es 

12.03 Uhr, und Tobias, der offenbar keine 

Großbuchstaben mag, notiert: ăund wie die 

chefs erst lachen werden, wenn ihr anfangt 

das alles auszudrucken. herrlich.ò Ein Büro 

kürt Babette zur ăMitarbeiterin des Monatsò. 

Um 12.08 Uhr schreibt Daniel: ăIch gr¿Çe 

hiermit meine Mutti.ò Zwei Minuten später 

bietet jemand Ostfriesentee an. Und eine 

ăHalbtagskraftò beschwert sich, dass sie 

ăwegen euchò ¦berstunden machen muss 

und fragt: ăWer bezahlt mir das? Babette?ò  

 

Um 12.16 steigt das Niveau, jemand zitiert 

den amerikanischen Schriftsteller Mark 

Twain: ăDas Recht auf Dummheit wird von 

der Verfassung geschützt. Es gehört zur 

Garantie der freien Entfaltung der Persön-

lichkeit.ò 

 

Und so geht das noch drei Stunden weiter ð 

fraktionsübergreifend, wohlgemerkt. Es ist 

wie beim Sprichwort von den Mäusen, die 

auf dem Tisch tanzen, nachdem die Katze 

das Haus verlassen hat. Denn wir Abgeord-

nete sitzen derweil brav in Ausschüssen.  

Um 13.23 Uhr warnt das Referat IT 1: ăAus 

gegebenem Anlass wird hiermit daran erin-

nert, dass EMail-Verteiler ausschließlich für 

dienstliche Zwecke zu verwenden sind. Auf-

grund des derzeitigen Mißbrauchs des 

EMailsystems können Zustellverzögerungen 

von bis zu 30 Minuten auftreten.ò  

 

Um kurz vor halb vier kommt die letzte 

Nachricht. Aber da ist Kürschnergate längst 

über Twitter und Facebook bei Spiegel Online 

und Co. gelandet. Und Babette? Die gibt 

Interviews und erzählt, dass ihre Chefin das 

Theater ămit Humor und Fassungò trage. 

Und sie erfreut sich über die Solidarität der 

Kollegen: ăDa waren einige sehr nette Anru-

fe und Mails, die mir persönlich zugingen ð 

und zwar sogar aus fast allen Parteien.ò 

 

Am meisten verblüfft hat mich übrigens, 

dass die Jungs in meinem Büro nicht 

mitgekürschnert haben. 
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Ein kleiner Wermutstropfen bleibt von die-

ser Woche: Den Festakt zum 300. Geburts-

tag von Friedrich dem Großen am Dienstag 

habe ich leider verpasst, weil ich bei der Par-

lamentarischen Versammlung des Europa-

rats in Straßburg war.  

 

Festakt für Friedrich den Großen am Dienstag 
im Konzerthaus am Gendarmenmarkt  
                                                       © Senatskanzlei 

Der Preußenkönig ist für mich eine der inte-

ressanten Persönlichkeiten der deutschen 

Geschichte ð gerade wegen seiner zwei Ge-

sichter. Er war der fortschrittliche Herr-

scher, der mit dem französischen Aufklärer 

Voltaire korrespondierte, und ein Zucht-

meister, verehrt wie gefürchtet. Beispielge-

bend für unsere Zeit finde ich sein Selbst-

verstªndnis als ăErster Diener des Staatesò. 

Auch das war der Alte Fritz: ein Pflicht-

mensch, der seinen Hof betont nüchtern 

gehalten hat, ein Mann, dem Sein mehr be-

deutete als Schein.  

 

Eure Majestät, bitte verzeiht mir meine ð 

ausgesprochen unpreußische ð Unpünkt-

lichkeit und erlaubt mir, Euch nachträglich 

zum Geburtstag zu gratulieren. Alles Gute! 

 

Ein schönes Wochenende, und passen Sie 

auf, wem Sie so antworten. 

 

Ihre  

 

Karin Strenz 


